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auf), wırd der Ihomas Interessierte mıt oroßem uns ıne Heılıge VOT ugen tellen wollen, ıe al-
Gewıinn auf das Werk zurückgreıfen. ber uch in lem Irdıschen enthoben 11UT mehr Gegenstand be-
Anbetracht des In den etzten Jahren sıch vermehrt wundernder erehrung sein kann; kritisch 1st S1€e
zeıgenden Bedürfnıisses ach »S pırıtualıtät« un! ber uch gegenüber den VO Zeıtgeıist DC-
»Mystik«, das seınen Hunger häufig mıt ı1T1usen eıteten Verzeichnungen, dıe hne jedes Ver-
»Produkten« e1nes sıch mıt rascher Geschwindig- ständnıs für das ırken der na und das Wesen
keıt ausbreıtenden Marktes der Sınnstiftung Stüll- VO  — Heılıgkeıit adus Teresa IWa ıne frühe Femuiın1-
len SUC. erscheınt dem RKez ıne Übersetzung dıe- stin der ıne VO  = erotischen Neurosen und Depres-
SCS Buches, das auf em wıssenschaftlıchen N1- s1io0nen gequälte eele machen. dessen entste.
Cau un: mıt eiıner Darstellungsweılse, dıe faszı- das Bıld eiıner Frau, dıe Ian eufe ıne hervorra-
nıeren VEIMAS, den Weg einer uch theologisch gende und in vieler 1NSIC ausgezeıchnet begabteverantwortbaren Spırıtualıtät TICUu erschlıeßbt, ANSC- Persönlıchkeiıt, Ja gen1al LNENNECN würde: eıner Frau,
ze1g| dıe ber all diese ıhre persönlıchen Auszeıichnun-

Davıd Berger, OÖln SCH und Begabungen NIC A Selbstdarstellung
NUTZT, sondern S1e gänzlıch In den Dıienst Gottes
stellt Deshalb erwelst sıch der methodische Ansatz

urzg22raj, Teresa on Avıla Humanıtdt der Arbeıt, dıe Verbindung VON Humanıtät als Inbe-
UN aubenslteben Paderborn, München, Wıen, or1iff dessen, dem Menschen als olchem
Püriıch Schöningh 19906, 570 geDb., eıgen 1St«, und dem Glaubensleben als Stichwort
/1819-5, für das en AdUs dem Glauben, für alles, WdsSs

Adus der (jottes- un: Chrıstusbegegnung dem Men-
Eıne hıstorisch WI1Ie theologısch fundıerte Studıe schen zuwächst, als überaus glücklıch gewählt

ber eınen Heılıgen schreıben, 1st eın eıiıchtes Beıde Ebenen, dıe natürlıche und dıe gnadenhnafte,
Unterfangen. Denn 1st bısweıllen ıne Kärnerar- werden fortwährend zuelınander In Beziıehung
beıt, dıe allgemeıne Typologıe des eılıgen WIEe SEUZT: und gewınnt der Leser VvVO  —; Anfang uch
auch dıe oft schon cehr Dbald einsetzenden Stilısıe- für seIın eigenes geistlıches en Im 1ter-
LUNSCH seıner Person durchbrechen, auf den en cdieser Humanıtas cheınt ıhm uch UG dıe
hıstorıschen Kern, auf dıe atur, den Charakter ZUu Dıstanz der Jahrhunderte hındurch In der Person
stoßen, auTtf dıe Persönlichkeit also eines Menschen, Teresas och dıe Menschenfreundlichkeit (jottes
der auftf wunderbare Weılse VOIN der naı erho- selbst auf, kann N1IC uletzt WG dıe einTuUuNI-
ben und umgestaltet wurde. IDies gılt ULl mehr SAdlLllE Vermuittlung der Vfi. och selbst etiwas VonNn
für ıne Teresa VON Avıla, der ohl orößten Frau- der Wırkung empfangen, dıe leresa auf iıhre Umge-
engestalt spanıscher Mystık. Selbst eın UNseTE eıt bung ausgeübt en muß

ansprechender 10grap WIe Nıggg uberton Was macC [1U11 JTeresas Persönlıc  eıt aus?
dıe für ıhre Hagıographie bahnbrechende Aussage, beschränkt sıch N1IC darauf, ur AdUus der reichhaltı-
Jeresa Se1 dıe moderne Heılıge SCWESCHNH, SC Lauteratur und AaUuUSs Tühen Lebensbeschreıibun-
Urc den uch Jleresa treifenden Paukenschlag, SCH abstrakte Wesenszüge herauszuarbeıten. 1e1-
wonach Spanıens Christlichkeit sıch VOT em mehr blıckt S1e. beständıg autf ıhr Handeln, ıhren
durch Größe und ucht auszeıchne un: seıne Or< Umgang mıt anderen, dıe Grundzüge iıhres We-
densgründer Lleischgewordene Metaphysık selen. SCHS ermuitteln Eıne gegenüber ıhren übrıgen
So sehr 168 uch für Teresa gelten INaS, gerecht Schriften bevorzugte spıelen e1 Teresas
wırd ıhr ohl och nıcht. Brıefe, dıe ohl dıe geringste Dıstanz den Jewel-

Unbefangenheıt gegenüber olchen festeingefah- 1gen Lebens- un: Handlungssituationen qufwe1l-
LE Vorstellungen, ıne große orgfalt I1- SCH S1e VOT allem zeıgen ıne lebensirohe, humor-
ber dem Detaiıl und eın Gespür gerade für dıe le1- VOoO und bıs ZUr uhnhe1 selbstbewußte Frau, und
SCH Töne zeichnen dıe Arbeıiıt VON Burggraf AUS, Jes durchaus 1M iınklang mıt iıhrer herausragen-
dıe keine weıtere Jeresa-Bıo0graphie 1mM herkömm - den Demut, iıhrem Gehorsam nd ıhrer Leıdensbe-
lıchen Sınne se1nN, sondern SpeZIe ıhrer Humanıtät reiıtschaft Es sınd ach herkömmlıchem Ver-
WIe auch iıhrem aubensleben nachspüren ıll ständnıs sche1ınbar unversöhnbare Gegensätze,
Was dabe1ı herausgekommen Ist, hat aber, obwohl und ‚Wal gerade In ihrer höchsten Zuspitzung, dıe

keine chronologıische Abfolge ınhält, sondern jJer VO  = Jleresa ausgesagt werden: S1e. dıe ott
Systematısc. vorgeht, durchaus den Wert eiıner ber es 1e und das Wort »Gott alleın genügt«
Bı0graphie, und ‚.Wal einer wohltuend krıtiıschen als geistiges Erbe hınterlassen hat, wırd geschilder
Krıtisch ıst dıese Arbeıt, weıl S1e sıch Iröm- als e1in auf 1eTfe und dauernde Freundschaft ANSC-
melnde Überzeichnungen wendet. dıe 1Ur allzu oft legter un: azu uch besonders befähigter ensch:
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domiıinıerende Starre Korsett AUS männlıchem Dün-VO  — der Mystikerın wırd, UTC! zahlreiche Be1spie-

le belegt, gesagt, S1e habe sıch MG »Nüchterne kel und Angstlichkeit. Kıne Sıtuation also, ın der
Entschiedenheıit und Realıtätssınn« ausgezeıichnet, Selbstverwirkliıchung nıemals konflıktfreı VONnSTaL-

mıt ogrößter Aufmerksamkeıt dıe Ööte ıhrer ten gehen kann, ber uch das elıngen e1INes
Umgebung wahrgenommen und sich für andere selhbsthbestimmten Lebensentwurfes dıe umfassende
eingesetzt. nen Zielstrebigkeıt, Geradlinigkeıt, Ausbıildung der Persönlıchkeıt, Iso dıe »humanı-
iıhrem Wıssen ıhre Ompetenz und ıhre Vorzü- << VOTausSsetzt und uch Öördert. Dalb NUnN, W1e

fehlte NıIC. krıtiıscher Selbsteinschätzung, manche meınen, leresa das Kloster gewählt habe,
Flex1ıbilität VOT em 1mM Umgang mıt der kırch- U dem Joch der Ehe entgehen und Sal ehe-

lıchen Obrıgkeıt, Diplomatıe In schwıerıgen Si.- feindlıch SCWESCH ware, der V{. rundweg ab
tuatıonen: ıhrem Glaubens-Ernst STe eın gelöster, Nıcht ngs VOT der Ehe, sondern Furcht VOT der
uch Selbstironıie umfassender Humor ZUT eıtfe Nl für ils Junge Nonne ausschlaggebend SCr
Der Vifı beläßt SN nıcht be1l eiıner bloßen Aufzählung dıe anfangs heftige Abne1i1gung 6
olcher Qualıitäten. Sıe bemüht sıch vielmehr Al SCH das Kloster überwınden. In dıeser usle-
ers qls viele Teresa-Bıographen VOL ıhr diese SUunNns bringt der V{T. eınen Schlüssel ( Anwen-
unterschiedlichen undhaltungen eıner kon- dung, der ıhr och ın vielen anderen strıttiıgen Fra-
eten Lebensgestalt verbınden. Dabe1 gEWIN- SCH ausgezeıichnete Dienste eısten wırd das TST-
1E dıese Grundhaltungen, dıe für sıchA nehmen gerade der übernatürliıchen Motivatiıonen,
dem modernen Menschen oft TeEM! der Sdl aD- dıe N1IC. oberflächlıch psychologıisıerend aufgelöst
sonderlıch geworden sınd, ıne ungeahnte ua- werden. Idies bewährt sıch uch dort, das
1ıtät. Eın treffendes Beıspıel dafür. dıe Einheıt VOIl schwıer1ıge Urteıl ber Teresas übernatürliche Phä-
Freiheıit und Gehorsam. Gehorsam 1st für leresa NOIMMECNE ZUuU fällen ist Das Zugeständnıs, leresa Sse1
11UT dıe andere e1te eıner inneren reıiınel un! hat ıne sehr sens1ıble Frau SCWESCH, mıt manchen An-
CI nıchts (un mıt »psychıscher Labilıtät der flügen Von Melancholıe, älßt der doch N1IC.

der Übernatürlichkeit ıhrer stasen eic zweıfeln,Abhängigkeıt«. Dıiese Einsıcht WIT. auftf den Leser
Un überzeugender, als der V{. das elıngen dhe- und W äal mıt Blıck auf ıhre nüchterne Gesamtper-
NZIE ynthese bıs in dıe konkreten Lebensvollzüge sönlıchkeıit ebenso WIe auft dıe betonte Geringschät-
leresas hıneın verfolgt. ZUNS cdieser Phänomenee leresa selbst

Zur Verlebendigung olcher Synthesen Daneben konturiıeren viele andere TIhemen, auf
dıe der RKez leider N1IC. näher eingehen kann, dasauch beı, dal der In geschickter Scheidung des

Wesentliıchen VO Margınalen uch das gesell- Bıld leresas und ıhrer eıt immer cschärfer: leresas
intellektuelle Bıldung, ıhre Kritik Mißständen ınschaftspolıtısche Umfeld der Heılıgen beleuchtet

e1 OMmM! uch eıne el VO  = Reızthe- der Kırche, dıie tellung der Frau 1M damalıgen
IMnen der NCUECTEN Forschung ber Teresa und iIhr Spanıen überhaupt, dıe Inquıisıtion SOWI1Ee Teresas

Haltung und ıhr Verhalten In em VOIl der Inquisıti-Verhältnıis iıhrer eıt ZUr Sprache nter der
Überschrift »Ehe und Famılıe In der Dıiskussion« erzeuglien ıma der ngs und der Verdächti-
wırd der Leser zuerst mıt eınem nıcht 1L1UTL hlerzu- SUNSCH und als eigener großer eıl der Studıe
an! VETSCSSCHECNH Kapıtel der spanıschen (Jje1- gelegt Teresas Umgang mıt iıhren männlıchen
stesgeschichte bekannt gemacht dem Eiındringen Mıtarbeıtern und Vorgesetzten.
VOIl Humanısmus und WEeNnNn uch ın ußerst be- An Johannes OMl KreuZz, den SI1E zugleıich Sohn
sche1ıdenem Maße reformatorischem edanken- und afer NECNNEN konnte., wırd S1C|  ar dalß le-

gul In dıeses erzkatholısche Land und ıhrem Eın- persönlıche und spırıtuelle TO durchaus
fluß auf das Frauenbild SOW1e uf Ehe und Famılıe. Kaum äßt für das Andersseıin eıner NnıC mınder
Im /usammenhang mıt der Inquıisıtion lıest INan vollkommenen nd begnadeten Person. Vor allem
späater och Grundlegenderes ber »spanısche ber der Bezıehung em iıhr In vieler Hınsıcht

seelenverwandten Jeroöonımo Gracı1än, dıe VO 1N1-Erasmıianer und spanısche Lutheraner«. Der
terschlägt MIC dıe starken Repressionen, denen SCcHh Interpreten erotisch mıßdeutet, VO  S vielen ALl-

dıe Frauen 1m damalıgen S5Spanıen Urc dıe Män- deren als zumındest anrüchıg un!' scchwer versteh-
NCL, VOT em UrcC. iıhre Ehemänner, SOWIE durch bar verschwıegen wurde, gewınnt der NT urc e1-
gesellschaftlıche Konventionen ausgesetzt Waren sehr dıskrete Betrachtungsweıse Eıinblick ıIn Per-

sönlıchkeıit und Spirıtualität der eılıgen. Dalßb Te-ESs entste e1n sehr dıfferenzlertes Epochenbild:
auf der eınen eıte dıe S aufgeklärten, VOI al- 1652 sıch In eıner Vısıon durch T1IStUS selbst mıt
lem VOoO  —_ Erasmus herkommenden een: dıe für Tacıan vermählt S1e und ıhm gegenüber eın (Ge-
viele Frauen erheblıche Bıldungschancen mıt sıch horsamsgelübde ablegt, wırd VON der damals be-
rachten: und andererseıts das akKiısSCc immer och reits erfolgten N10O mystıca her interpretiert: Dıie
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LIebe oft SUC eınen menschlıchen Ausdruck, IC Barmherzigkeıt, das ott als Majestät, Freund
und Gott, der immer dıe erste L ıebe Teresas bleiben und ber nıe femmnıstisch verwertbar als
wiırd, verkleinert MENSC  16 Lıiebe NIC sondern Multter begreıift; 1ne »exıstentielle Chrıistologie«,
bringt S1e SnSE voller ute und eıle dıe Chrıistus 1M Innersten eInes jeden Menschen

nter der (vielleıc nıcht Sanz gelungenen) se1nN 19 daraus ıne unermeßlıche. jede Angstlich-
Überschrift » DIe Heılıge ın iıhrem relıg1ösen Um:- keıt und Enge überwındende Zuversıcht gewımnnt
feld« ze1g der VT dıe Grundstrukturen eres lTau- un: nıe nhne das realıstısche Fundament eiıner
bensleben auf: dıe etonung der persönlıchen Got- Passıons- und euzesmystı Zu Chrıistus als dem
teserfahrung, dıe uch ZUTL theologischen Erkennt- Bräutigam der eeile In intiımste Beziehung TI
nısquelle allerdiıngs nıe isolıert VON der Tre der Der Leser begreıft, WaTru Teresa ec AA Kır-
Kırche wırd: ferner dıe, WIEe der V{. mıt Müolt- chenlehrerın Trklärt wurde. Er gewınnt und das ıst
Iannn sagl, Identität VO  = Bıographie un: Theologıe, e1In großes Verdienst dıeses Buches auch für se1ın
dıe Eıinheıt VOIl persönlıcher Vervollkommnung eigenes en dıe Eıinsıcht, daß dıe humanıtas N1IC.
und Apostolat, dıe Grundhaltung der »Rezepti- Ur dem Glauben cdi1enstbar entgegenkommt, SON-
VItät«, dıe en 1st für dıe Umformung Urc ern VO  —; der Gotteshebe gelragen und ZUT vollen
dıie göttlıche na und OIn Menschen nıcht aske- Entfaltung geführt wIird. IC uletzt eın sehr
tische HMöchstleistungen verlangt, sondern den ent- fangreıiches Verzeıichnıis Lıteratur, mıt der CI -
schıedenen Wıllen, ZUuU ott E} gelangen. ESs OlItfen- siıchtliıch für dıese Studıe uch gearbeıtet wurde,
bart sıch ıne völlıg unsentimentale Gottesliebe. mac. dieses Buch ZUTN Standardwerk In Sachen
dıe nıemals verg1ßt, den eigenen ıllen dem gÖöttlı- leresa VO  = Avıla. Eın Sach- und Personenregıster
chen unterzuordnen, un: immer bodenständıg sollte ıIn eiıner späateren Auflage N1IC mehr tehlen
bleıbt: eın unerschütterliches Vertrauen ın dıe gÖtt- Rıichard Niedermeier, Köhßhlarn

Dogmatik
Scheffczyk Leo Grundlagen des Dogmas. Einlei- Dazu wırd auftf breıter Basıs das espräc uch

INn die Dogmaltik. (Scheffczyk, 20 Zie 2eNAUS 1mM Siınne der Auseinandersetzung mıt der Jjeweıls
Anton, Katholische Dogmatıik, Aachen: einschlägıgen theologischen Lıteratur geführt. DIe
Verlag Aachen [997, 282 Seıten, E  E  D Stimmen der ater stehen themenbezogen neben
0-0 69,00. den Außerungen zeıtgenössıscher heologen. DIie

Gedankenführung des Verfassers ist eingebettet
In und begleıtet VO  —> einem aktuellen /usammen-Für dıe auftf insgesamt acht an angelegte, VO  S

Scheffczyk und Ziegenaus herausgegebene hang. Dıe Begründung und dıe KONnkretisıerung des
Dogmatık g1bt dieser Eınleitungsband dıe das Ge- Vorgetragenen wırd dem Studierenden uf solche
samtwerk bestimmenden Grundlagen. In eıner Zeit Weiıse lebendig und argumentatıv nahegebracht.
da N1IC 1Ur In der protestantıschen Theologıe MO- » DIe Offenbarung als Grund des Dogmas« (S
genüber dem verbindlıchen Begrıff »Dogma« De- 9—33) wırd ach iıhrem bıblıschen Befund, ın De-
vorzugterwel1se In unverbıindlıcher. allgemeıner ZUS auf ıhre Geschichtlichkeit und 1M /usammen-
Form VO  S »systematıscher Theologie« gesprochen hang iıhrer neuzeıtlıchen Problematısıierung eNnan-
wird, horcht der Leser auf, 1e7 VO  } eıner delt (»Dıie eigentlıche Problematık brach für dıe
»Glaubenslehre« dıe ede Ist. dıe sıch als »Rechen- Kırche SnSi ach der Aufklärung 1M geistigen
schaftsablage über den katholıschen Glauben als Klärungsproze des Jahrhunderts eIn; In dem n
Heılılswahrheit« verste W ährend sıch uch @: der katholıschen heologıe den Ausgleıch ZW1-
lıscherseıts bereıts 5Sympathısanten für eıne »plura- schen Ratiıonalısmus und Supranaturalismus, ZWI-
lıstısche« I1 heologıe der vielfältigen Wege In den schen Glaube nd Weltvernunft, zwıschen Offen-
Relıgıonen einschlıeßlich des chrıstlıchen ZUuU Wort barung und Geschichte Q1INSZ.« P Ausführlich
melden, wırd In dıesem Eıinleitungsband eutlıc werden 1mM /usammenhang der »Heılıgen Schrift
gemacht, welches die rundlagen und Vorausset- als lebendiger Norm der Dogmatık« dıe eute
ZUNSCH gültıge Glaubensaussagen SInd. Dies stehenden Fragen der Hermeneutıik, des Schriıftka-
wıederum geschıeht nıcht In eiıner VO  —_ der SC- ONSs und der In gegenwärtiger ökumeniıscher C AC=
schıichtlichen Entwicklung abgehobenen Weılse (SO getischer /usammenarbeıt »verbleibenden Dıffe-
eın wıederholter Eınwand SC jeden nspruch, entfaltet (S — Den Forderungen
gültıge Glaubensinhalte verbindlıch benennen), nach eıner prinzıpiellen Öffnung des anons
sondern als Aufweıls ıhrer wesentlıchen Kontinulntät elıng und se1ıner Korrigjerbarkeıit arxXxsen
1M Prozeß ıhrer Bewahrung und Entfaltung. SOWIe der ın das Neue Testament reproduzılerten


